
9. „Forensisches Dokumentationssystem: 
Modul: Sexualdelinquenz“ FDS-S 

In der medizinischen und der psychologischen For-
schung gibt es seit langem das Bemühen, eine größt-
mögliche Qualitätssicherung, also eine bessere Ver-
gleichbarkeit von Erkenntnisprozessen und Ergebnis-
sen in forensischen Begutachtungen zu gewährleisten.
Dies kann erreicht werden durch erhöhte Objektivität
und Objektivierbarkeit und mehr Transparenz im diag-
nostischen Prozess sowie durch eine standardisierte
Datenerhebung und -dokumentation, die als wichtigste
Komponente der Qualitätssicherung in forensischen
Begutachtungen gilt. Das ursprüngliche Ziel dieser
Qualitätsoptimierung war es, die quantitativ hierarchi-
sierten Entscheidungen, die von Gutachtern bei juris-
tischen Zuordnungen verlangt werden, auf eine objek-
tive und empirisch überprüfbare Datengrundlage zu
stellen. 

Das „Modul Sexualdelinquenz“ (Ahlers et al.
2000) sieht die Datenerhebung in verschiedenen The-
menbereiche vor, in denen die minimal zu fordernde
Informationsmenge bei forensischen Begutachtungen
von Sexualstraftätern dokumentiert werden: Primär-
familiäre Situation (Einstellung zur Sexualität, Um-

gang mit Nacktheit), sexuelle Aufklärung, wichtige
Parameter der bio-, psycho- und sozio-sexuellen Ent-
wicklung: Alter bei Beginn der ersten Ereignisse mit
sexueller Bewusstseins- und Identitätsbildung (z.B.
dem Einsetzen der Sekundärbehaarung, des ersten Sa-
menergusses, der ersten Selbstbefriedigung, des ersten
Geschlechtsverkehrs, der ersten partnerschaftlichen
Beziehung etc.), Alter des Partners bzw. der Partnerin
beim ersten Geschlechtsverkehr und bei der ersten
partnerschaftlichen Beziehung etc., ggf. erlittene ge-
waltlose und / oder gewaltsame sexuelle Übergriffe
und deren Häufigkeit, die sexuelle Orientierung in den
Begleitphantasien bei der Selbstbefriedigung, das Al-
ter und Geschlecht des jüngsten Phantasiepartners bei
der Selbstbefriedigung, paraphile Phantasieinhalte
sowie deren Integriertheit in das Selbstkonzept des
Probanden bzw. das Ausmaß, in dem mögliche para-
phile Phantasieinhalte ich-fremd oder ich-vertraut
(ego-dyston vs. ego-synton) in das Persönlichkeitsge-
füge des Probanden integriert sind. Das „Modul Sexu-
aldelinquenz“ basiert auf Operationalisierungen nach
DSM-IV (APA 1996) und ist ein Teil des „Forensisch-
psychiatrischen Dokumentations-Systems“ FPDS,
welches bereits in einigen Universitätskliniken in
Deutschland erprobt wurde (vgl. Ahlers et al. 2004).
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